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•  Einen Überblick zur Geschichte sowie 

zu  den Vor- und Nachteilen chemischer 

 Antibiotika.

•  Aufschlussreiche Einblicke  in die tief 

 greifenden Wirkweisen natürliche

 Heilmittel.

•  Portraits der 30 wirksamsten pflanzlichen 

Antibiotika von A bis Z.

•  Die häui gsten Infektionskrankheiten von 

A bis Z und ihre natürliche Behandlung, 

mit vielen zusätzlichen Tipps und hilf rei-

chen, wohltuenden Anwendungen.
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NUTZEN AUSSCHÖPFEN,  
RISIKEN MINIMIEREN 

Der unkritische Einsatz von Antibiotika in 

der Medizin und auch in der Massentierhal-

tung (siehe Kasten rechte Seite) ist eine frag-

würdige Fortsetzung der segensreichen For-

schungen der Herren Gosio, Duchesne, 

Fle ming, Flory und Chain . siehe ab Seite 8. 

Die Medizin erfuhr mit der Entdeckung des 

Penicillins eine Revolution. Allerdings wurde 

auch schnell klar, dass der Einsatz von Anti-

biotika mit Bedacht erfolgen muss. 

Gefährliche Resistenzen

Die Verabreichung chemischer Antibiotika 

kann zur Folge haben, dass Krankheitskeime 

dem Wirkmechanismus des Antibiotikums 

zu widerstehen lernen. Sie werden nun also 

weder im Wachstum gehemmt noch zerstört. 

Die zunehmenden Resistenzen machen die 

herapie mit Antibiotika unberechenbarer. 

Es gibt zwei Formen von Resistenzen.
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NUTZEN AUSSchÖPFEN, RISIKEN MINIMIEREN  

Primäre oder natürliche Resistenz
Diese besteht darin, dass ein Antibiotikum 

mit seinem Wirkstof und Wirkspektrum 

nicht auf die vorliegende Art der Bakterien 

anspricht. Es ist also für dieses Bakterium 

schlicht nicht das richtige Mittel. 

Sekundäre oder erworbene 
 Resistenz
Sie liegt dann vor, wenn das verordnete Mit-

tel eigentlich auf die Bakterienart gut an-

spricht, aber seine Wirksamkeit verloren 

hat. Das kann durch eine spontane Ände-

rung der Erbsubstanz des Bakteriums ge-

schehen. Auch kann sich die Zellmembran 

so verändern, dass das Antibiotikum die 

Wand nicht mehr »durchlöchern« kann. 

Vielleicht hat das Bakterium aufgrund sei-

ner Wandlungsfähigkeit auch seinen Stof-

wechsel umgestellt, sodass das Antibiotikum 

die Zellvermehrung nicht mehr stören kann. 

Ist eine Bakterie resistent, sind ihre »Nach-

kommen« es auch: Sie produziert durch Tei-

lung fortan nur noch Bakterien mit densel-

ben Resistenzen. 

Resistente Bakterien können auch von 

Mensch zu Mensch weitergegeben werden. 

So kann es sein, dass bei einer Erkrankung 

ein Antibiotikum unter Umständen nicht 

wirkt, obwohl der Erkrankte selbst es nie zu-

vor eingenommen hat. 

Wenn resistente Bakterien unserer körperei-

genen Abwehr entwischen, können sie sich 

unbemerkt irgendwo im Körper einquartie-

ren oder sich ungehindert vermehren und 

somit neue Infektionen auslösen. Erschwe-

rend kommt noch dazu, dass eine Resistenz 

gegen einzelne Wirkstofe schnell zu einer 

Resistenz gegen die gesamte Wirkstofgrup-

pe wird. Das nennt man Kreuzresistenz. 

Die sekundären Resistenzen im medizini-

schen Bereich sind auf einen unbedachten 

Einsatz von Antibiotika zurückzuführen, die 

zu schnell verschrieben und teils zu gering 

dosiert werden, sodass das ein oder andere 

Bakterium »entwischt« und in einer Nische 

des Körpers auf seine große Stunde wartet. 

Den gleichen Efekt haben auch zu früh ab-

gesetzte Antibiotika.

2
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ANTIBIOTIKA IN DER TIERHALTUNG

Antibiotika werden in der Massentier­

haltung zur Vermeidung von Seuchen 

eingesetzt. Über den Verzehr tieri­

scher Produkte und tierische Aus­

scheidungen in der Umwelt gelangen 

sie in unseren Körper. Mit zunehmen­

der Bewusstwerdung der Problematik 

hat der Gesetzgeber im Jahr 2006 zu­

mindest den Einsatz als Wachstums­

förderer verboten. Dennoch werden in 

Deutschland laut oiziellen Angaben 

Tausende Tonnen Antibiotika pro Jahr 

an Tierärzte abgegeben. 
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Glykoside
Diese speziellen Bitterstofe werden vor al-

lem unterstützend bei Herzschwäche einge-

setzt. Herzglykoside (etwa aus Fingerhut) 

sind gitig und nur in rezeptplichtigen Arz-

neien anwendbar. Senfölglykoside (Glukosi-

nolate) dagegen kommen in Gemüsesorten 

wie Kohl oder Rettich vor. Sie haben eine 

antimikrobielle Wirkung und unterstützen 

unser Immunsystem. Äußerlich angewandt 

sind sie vor allem durchblutungsfördernd. 

Iridoidglykoside wiederum dienen der 

Planze als Abwehr und sind ebenfalls anti-

mikrobiell und entzündungshemmend. 

Saponine
Hauptwirkstof der Saponine sind bestimm-

te Glykoside. Sie dienen vor allem als Emul-

gatoren, das heißt, sie helfen, vom Organis-

mus schwer aufnehmbare Stofe zu lösen 

und verwertbar zu machen. Sie verlüssigen 

Schleim und regen so die Drüsensekretion 

an. Einige Saponine wirken antiviral, anti- 

bakteriell und pilzwidrig, aber auch entzün-

dungshemmend und venenstabilisisernd. 

Alkaloide
Bei vielen, aber nicht allen Alkaloiden han-

delt es sich um Bitterstofe . siehe Seite 35. 

Alkaloide sind (gitige) Rauschmittel, sie 

kommen in bekanntermaßen gitigen Plan-

zen wie Tollkirsche, Bilsenkraut, Herbstzeit-

lose oder Erdrauch vor. Alkaloide wirken 

auf das zentrale Nervensystem, meist dürfen 

sie als reine Droge für die innere Anwendung 

nicht genutzt werden und sind nur in homöo-

pathischen Potenzen in den Apotheken er-

hältlich. Viele Alkaloidplanzen wurden frü-

her als Hexenplanzen bezeichnet. 

2
Die Natur ist die beste 

 Apotheke.
SEBASTIAN KNEIPP
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cumarine
Diese sekundären Planzenstofe haben vor 

allem abschwellende, kreislauf- und durch-

blutungsfördernde Eigenschaten. Einige 

Cumarine verstärken die Lichtwirkung oder 

hemmen Entzündungen. Cumarine sind in 

höheren Dosen gesundheitsschädlich und 

können Kopfschmerzen, Übelkeit und Erbre-

chen bis zu Atemstillstand und Koma hervor-

rufen. Es ist daher ratsam, diese Drogen mit 

Vorsicht anzuwenden. Cumarine hemmen 

die Blutgerinnung und werden zur Prophyla-

xe bei hromboseneigung und Schlaganfall-

risiko eingesetzt. Das bekannteste Beispiel 

aus dem Planzenreich ist der Waldmeister, 

für dessen typischen Dut Cumarine verant-

wortlich sind. War er früher viel in Eis und 

Getränken enthalten, gelten heute strenge 

Regeln für seine Verarbeitung.



JEDE HEILPFLANZE IST EINE KLEINE APOTHEKE
Die individuelle Vielfalt der Inhaltsstofe ist die Schatztruhe einer jeden 

 Heilpflanze. Überzeugen Sie sich am Beispiel der Großen Kapuzinerkresse  

(siehe Seite 56), der »Heilpflanze des Jahres 2013«!

SENFÖlGlYKOSIDE, bei der Kapuzi-

nerkresse besonders in Blättern und 

Samen enthalten, schützen die Planze 

vor Schädlingen, wirken beim Menschen 

gegen Bakterien, Viren und Pilze – und 

schmecken schön würzig-scharf.
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SEKUNDÄRE PFlANZEN­
STOFFE Es gibt Tausende 

dieser planzlichen »Geheim-

wafen«. Carotinoide und 

Flavonoide etwa sorgen für 

leuchtende Farben und wirken 

antioxidativ, halten also un-

sere Zellen jung und gesund. 

wIRKSTOFFZU­
SAMMENSETZUNG 
Sie ist in jedem Plan-

zenteil anders, also 

sind auch die Heilwir-

kungen unterschiedlich.
�23

�24

ÄThERISchE ÖlE 
Was uns dutend an-

lockt, wirkt auch 

stark antibakteriell 

und hat viele weitere 

Heilwirkungen.
VITAMINE UND MINE­
RAl  STOFFE Sie sind in 

 jeder Planze reichlich 

vorhanden, jeweils in ei-

nem ganz eigenen »Mix« 

und auch in jedem Plan-

zenteil in unterschiedli-

cher Zusammensetzung.

2
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• Um den Mineralstof­ und Vitaminhaus­

halt aufrechtzuerhalten und sich mit Ener­

gie zu versorgen, regelmäßig essen! Geeig­

net sind Zwieback, Banane, geriebener 

Apfel, leichte Gemüsesuppe, Reis. 
• Vorbeugend nach jedem Toilettengang die 

Hände sehr gründlich waschen, auch die 

Handlächen und Fingerzwischenräume 

einbeziehen.
• Ot tritt eine Gastroenteritis bei Reisen in 

andere Länder auf, nicht zuletzt weil unser 

Immunsystem gegen die dortigen Erreger 

noch keine Strategie entwickelt hat. Las­

sen Sie sich vom Heilpraktiker, individuell 

auf Sie und das bereiste Land abgestimmt, 

eine Tinktur mit stark bitterstohaltigen 

Planzen zusammenstellen. Diese sorgen 

im Magen für eine erhöhte Salzsäurepro­

duktion, die krank machende Keime be­

reits im Magen zerstört. 

Magenschleimhautentzün­
dung (Gastritis)

Allgemeines: Der Magen ist von einer 

Schleimhautschicht ausgekleidet, welche die 

darunterliegenden Gewebeschichten vor der 

Magensäure schützt. Ist die Schleimhaut be­

schädigt, sei es im Magen oder am Magenaus­

gang, spricht man von einer Gastritis. Die 

akute Erkrankung kann bei unzureichender 

Behandlung in eine chronische Form überge­

hen. Gastritis ist nicht ansteckend, obwohl der 

häuigste Auslöser Bakterien sind. Auch hoch 

dosierte Medikamente wie Schmerzmittel 

oder Kortisonpräparate können die Magen­

schleimhaut schädigen, ebenso Kafee, Alko­

hol und Rauchen, Stress und hektisches Essen. 

Nicht selten verlaufen chronisch gewordene 

Magenschleimhautentzündungen symptom­

los und werden nur zufällig entdeckt. Eine 

seltene Form ist die Autoimmungastritis, 

hier greit die eigene Abwehr die Magen­

schleimhaut an und schädigt sie. 

Die Folgen einer chronischen Gastritis sind 

unter anderem Eisen­ und Vitamin­B12­ 

Mangel – der Körper ist dann nicht mehr 

optimal mit roten Blutkörperchen und Sau­

erstof versorgt, was teils schwere und irre­

versible Folgen haben kann.

Symptome: Krampfartige Bauch­ und Ma­

genschmerzen, Druck­ und Völlegefühl, Blä­

hungen, Appetitlosigkeit, Übelkeit, Erbre­

chen, in schwereren Fällen auch Teerstuhl 

(»schwarzer« Stuhl, Blut im Stuhl) und Blu­

terbrechen. Typisch ist eine Verschlimme­

rung der Symptome direkt nach dem Essen. 

Zum Arzt: Bei Teerstuhl und Bluterbrechen 

sowie akuter Verschlimmerung oder einem 

länger als vier Wochen andauernden Krank­

heitsverlauf. 

Mögliche Komplikationen: Magenge­

schwür, Magenblutung oder ­durchbruch, 

Zwölingerdarmgeschwür, erhöhtes Magen­

krebsrisiko.

Behandlung mit planzlichen Mitteln: 
• Lassen Sie sich einen Tee zu gleichen 

Teilen aus Kamille . siehe Seite 55, Pfef­
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DIE hÄUFIGSTEN ERKRANKUNGEN VON A–Z

ferminze . siehe Seite 64, Schafgarbe 

. siehe Seite 67 und Süßholz . siehe Sei-

te 68 mischen; zusätzlich eines der fol­

genden Kräuter: Baldrian, Eibischwur­

zel, Fenchelsamen, Hafer, Malvenblätter 

und ­blüten, Melisse. 3­mal täglich un­

abhängig von den Mahlzeiten eine Tasse 

trinken. 
• Bei Gastritis hat der Schutz der Schleim­

haut erste Priorität. Die Schleimstofe des 

Leinsamens helfen dabei. Übergießen Sie 

2­mal täglich 1 Esslöfel grob geschroteten 

oder im Mörser gestoßenen braunen Lein­

samen mit 1 Tasse warmem Wasser und 

lassen ihn 1 Stunde quellen. Dann absei­

hen und das Wasser trinken. 

Fertigarzneien: Gastritol® »Dr. Klein« Trop­

fen (unter anderem mit Süßholzwurzel, Ka­

mille und Wermut); Iberogast® Flüssigkeit 

(mit Kamille, Pfeferminze und Kümmel); 

Gastrarctin® N Tropfen (mit kolloidalem 

 Silber, Kamille und Pfeferminze).

Zusätzlich hilt: 
• Bei einer akuten Gastritis sollten Sie alle 

säurereichen, sehr fetten oder süßen sowie 

sehr kalte Nahrungsmittel meiden. Halten 

Sie sich an leichte Kost wie Naturjoghurt, 

säurearmes Obst (Bananen, mehlige Äpfel, 

Melone …), Reis, Brot aus Dinkel. 
• Nehmen Sie mehrere kleine Mahlzeiten in 

Ruhe ein statt drei große Mahlzeiten, die 

den Magen zu sehr belasten.
• Zumindest vorübergehender Verzicht auf 

Kafee, Alkohol und Rauchen.

• Morgens und abends Rollkur.
• Achten Sie auf viel Bewegung, wenig 

Stress, Entspannungsübungen wie auto­

genes Training, progressive Muskelent­

spannung oder Meditation. 

2
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ROLLKUR BEI MAGENBESCHWERDEN 

Bei dieser einfachen Kur wird das In-

nere des Magens an allen Stellen mit 

dem heilungsfördernden Tee benetzt. 

Bereiten Sie sich morgens eine große 

Tasse Kamillentee aus Blüten zu. Trin-

ken Sie den Tee und legen Sie sich 

dann in einem warmen Raum jeweils 

5 Minuten auf den Rücken, die rechte 

Seite, die linke Seite und den Bauch. 

Danach noch 15 Minuten unter einer 

warmen Decke liegen bleiben und 

ausruhen, eventuell mit einer Wärm-

flasche. Abends wiederholen und die 

Kur auf diese Art zwei Wochen lang 

durchführen.

T I P P
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